
sozlale Faktızıtat ist keine mıiıt Naturnotwendigkeit wirkende Ursache, WEln S1C uNns uch
durchdringt, daß WIT u15 ihrem Einfluß nıcht entziehen können. Sie ıımmt u11l nicht dıe

Treiheit, sondern schaiit Bewegungsireiheıit. z  r S1INd Ireler, je großer der sozlale
Einfluß ın u15 wird. Diıie Aufgabe der sOoz1lalen Faktizität bestent 1n der Ausbildung der
Persönlichkeit.
\l sucht Se1INe abstrakten Überlegungen oit durch Beispiele QUS dem en einsichtıger
machen.
uis gesehen stimmt INa den Ausführungen, die auch den ekämpften Theorien
gerecht werden suchen, YeIN
In einer eigenen nmerkung (102, 291), wird darauf hingewiesen, d1ie Formel, der NEeU-

geborene ensch sel iıne „Immensite de virtualite”, stamme WiC)  - Bergson Das wurde
hereıts 1m lext (S 38) gesagt em Waäal diese ormel inhaltlıch längst SE Bergson
bekannt Endres

onstantın Glaubensseminare für Junge Erwachsene. reiburg 1966
Seelsorge erTlag. 108 art. 7,80
Die Bedeutung der sogenannien Erwachsenenkatechese ist ın den etzten Jahren immer mehr
erkannt worden. Dıe Predigt selbst ann nıcht mehr alleın den steigenden Anforderungen
der rel1igıösen Wissensvermittlung gerecht werden. Die Schwierigkeiten 1M religiösen en
der Erwachsenen gehen nicht uletzt au{i das große Vakuum ZUrüCK, das ura den Wegtfall
katechetischer Unterwelısung nach der chul- und Berufsausbildung enistie em wWwITd
sıch der erwachsene Christ zunehmend selner Mitverantworiun 1mM kirchlichen en be-
ußt Auch diese atsache eriordert eın Mehr Verstehen un! Wissen.
Der erl. vorliegender Abhandlung ber „Glaubensseminare fur junge Erwachsene“ hietet
hiermit 1ne guite andreı  Uung, die ın die Aufgabenstellung der religiösen Erwachsenen-
unterwelsung eiINIUNr: wobei der Schwerpunkt auf dem Glaubensleben 1eg un:'
Tschläge deren Lösung acht
In der Berücksicht1igung der Horer wIird die Sıtuatlion des jungen Erwachsenen uUumrissen.
Und gerade seline Situation aßt ihn besonders aufgeschlossen un interessiert den
Fragen einen personalen Glauben COin. Der Dienst Glauben wiıird annn aufgezeigt
als Dienst der Glaubensentscheidung, der Glaubenserkenntnis SOWI1eEe aubens-
en uch die Forderungen, die den Leıiter olcher Semınare geste. werden, sind
bedacht Dann wendet sıch der erl. den konkreten Formen un:! der olcher
gS- un Gesprä:  srunden Abschließen:! kommen die Fragen ach der Auswahl
des nhnalies un! der esamtkonzeption dieser weiterführenden Unterweisung und Einübung
1n den lebendigen Glaubensvollzug ZUr Sprache.
Der Seelsorger wird TÜr diese praktische Handreichung dankbar SEeIN. bDber der notwendigen
orge das ind un! den Jugendli  en darf der Erwachsene nicht VeIYESSEN bleiben, der
1n en und Welt seinen Glauben bewaähren un bezeugen soll Jockwıg

HAUCHAR: Paul Untugend der Tugenden Tugend der Untugenden. Düsseldor{
1967 erlag Patmos 18338 kart. 15,60.
In dem vorliegenden Buch ıll NT nN1ıC erneut auf die Grundlagen einer „natürlichen
Oral“ zurückkommen, WI1Ie S1e uns die 10logie, besonders die Neurophysiologie des Gehirns
iefern kann, sondern behandelt 1l1er die Tage, inwleiern die verschiedenen ugenden
VO. physiologische: Gesichtspunkt her gesehen richt1g un! die wichtigsten Laster VO

gleichen Standpunkt aQaus betrachtet, unricht1ig Sind. ESs ist die ese des NT} daß echte
Tugend dem rechten eDTrau«cl des Gehirns entspricht, während die Laster dem ebrauc
widersprechen und ZWOaTl objektiv, VOL dem aus beurteilt, W as die Wissenschalit als
Aufgabe des menschlichen Gehirns festzustellen eIMAaAY. Am Leitfaden C sieben Trieben
und Bedürfnissen, denen immer Je 1ne tugen!  e andlung DZW. eine tugen!  afte aupt-
eigenschaft als der Optimum zwischen wel Entartungen zugeordne werden, erlaäutert
\ seine ese. DIie Bedeutung des Leibes, naherhin des menschlichen Gehirns, IUr die
Entfaltung des Menschen ZUI vollmenschlichen Persönlichkeit trıtt immer wieder hervor.
AT ist weıt davon entfernt, die ugenden Ur als „Anhangserscheinungen” des Leibes
aufzufassen; ze1g ber ın Beleuchtung, WwWI1e echte Tugend den richt1g unktio-
nlierenden Leib unterstellt und ihm entspricht. Der Nachdruck, den V{. auf die des
Leibes uch Iiur eın mens  ıches Tugendleben legt, co1l zugleıc all jenen Au{ffassung:
entgegenarbeiten, die doch och 1 el etzten es Ee{iwas Unerfreuliches sehen, das
besser nıCcı waäre.
Die „Physiologie” der ugenden, die ler geboten wird, Tsetzt nicht die Metaphysik der
ugenden, Wenn V{ VO.  - einer „natürlichen“ OTra. redet, meınt amı nıcht eine OXal,
deren nhnaltie un! deren Verpifilichtung einiach aus biologis  en Gegebenheiten alleın abge-
lesen werden können der 1UI aus solchen Gegebenheiten abgelesen werden dürfifen, sondern
ll amı ıne OTa. bezeichnen, die AduUSs eıner Besinnung autf das W esen des Menschen

mit Q  en seinen Beziehungen wird und die sich ann uch 1 ıchte der NeurTo-
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physologie als menschengemäß erweilist. NT: Dekennt sıch 1n seinen Aussagen ber denmöÖöglı  en ufstieg des Menschen noch großerer Menschlichkeit en den nNns!ı  en,die el  ar de Chardin vorträgt.
es in em Eın or1ıgıneller Versuch, den INlan sıch TST gewOhnen muß Grunert

Paul Christentum un Menschenhirn. Wien 1966 erlag erold
152 kart 16,80
Der Iranzösische 1te. des Werkes lautet orale du amı Arl eutlicher dieAu{fgabe hervor, die Ssıch V{1. este hat, obwohl TST eın Blick auf das Inhaltsverzei:  N1ıSserkennen Jäaßt, Was ıll V{. ist europhysiologe. Von seinem Fach Qus ann andder IuUukiur des menschlichen Gehirns einen bedeutenden Unterschied zwischen enschund Tıier nachweisen. Der ensch erImäag selines geartetien Gehirns seine TIriebe

Nherrschen. Ganz Von selbst T1geben sıch Iür den Al vielfältige Zusammenhänge ZW1-
schen dieser besonderen Art des enschlıchen Hirns un! dem Auiftrag des Menschen,wirklich als ensch en un! handeln SO arbeıte V die Bezlehungen zwischen
Gehirn un! Seele, Gehirn und reiheit, Gehirn und 1e heraus, 1U einige Beispiele

NEeNNEN., Die Kenntnis der leiblichen omponente unserer Spiritualität hindert 1n keiner
Weise, die Geistnatur der eele anzuerkennen. Der unzureichend unterrıchtete aubige, der
den 1nn wlissenschaftlicher Aussagen mi1ßversteht, annn 1ın die Geiahr des Materilalismus
geraten Und doch ist daß gerade die Neurophysiologie des Gehirns helfen kann,ZzZweıl Extreme 1n einer hoöheren ynthese versoöhnen. Der aterlalıs müßte seın Men-
enD1. spirıtualisieren; der extireme Spiritualist müßte der Bedeutung des Leibes für den
ganzen Menschen mehr Rechnung tragen. Die 1ın der Thomistenschule verireiene ese, daß
die CGieistseele des Menschen die „Iorma COrDOTr1s ist, ın den Ausführungen des VT
ine oderne Erganzung un!: Beleuchtung. en den theoretischen TWäagunge: stehen
ann jeweils der passenden Stelle eingestreut die Imperative, die den Menschen
bewegen sollen, duSs den eCWONNECNEN Eınsıchten die Konsequenzen ziehen. ESs sınd ULE
Hinweise, keine detailliıerten Anwelsungen, WIe der ensch sıch schulen MUuU.  e, die V{.
bletet. Was hier durch 1nNe entsprechende Schulung unter mständen erreicht werden kann,
ze1g siıch eindruckvollsten De1l der schmerz{freien Geburt och lıegen ber andere
Möglichkeiten ungenutzt. Was WIT nach dem V{ bitter nOt1g en, sınd Lehrmeister eiINes
biologisch begründeten Humanismus, Erzieher uUuNnseTes Gehirns Grunert.

Probleme der Autorität. Hrsg. VOonNn John ODD Dusseldorf 1967 Patmos- Verlag.300 kart. 22,—
Vielerlei Wirklichkeiten 1mM en des Menschen tellen ıhn einen Anspruch, ben
Autorität UuS, el hat sich Der das Wie un: Was solchen Autoritätsanspruches stets 1n
einem Prozeß der Veränderung eiunden. Die orträge, die den vorliegenden Band bilden,wollen sich mıit der rage der Autorität jener Wirklichkeiten befassen, die dem T1stien ın
der iırche egegnen und ih' ordern. 1 wird au immer wieder zurückgefragt 1n die
Vergangenheit, enn wer den Entwicklungsgang einer rage und eines Nnspruchs ennt, weıß
schon sehr viel (TIreili nıcht alles) Der die Sache selbst SO wird gehandelt ber die
Autorität der irche überhaupt, VO  e} Hl Schrift un!: ITradition, den Konzilien, dem einwoh-
nenden Wort Die Entwicklung der ırchlıchen Autoritat wird dargestellt, besondere Zeit-
abschnitte (Mittelalter, uUun! werden el ausführlicher behandelt. Autorität
und OrTal, Autorität des Gewissens, der politischen Gewalt, des Lailen werden überdacht
So vielfältig WI1Ie die TIThemen S1ind die Autoren, ist ihre Art, eın ema ehandeln
anches ıst el entweder ein wen1g entitaus  end der unverbıindlıch-erbaulich Einigeeiträge SiNd für das Verständnis ırchliche: Lehrens und Lebens recht ewinnbringend
Im allgemeinen ergibt sich der Eindruck einer gewissen Unübersichtlichkeit un!: der Band
ist nicht eich' lesen. Congar hat neben seinem eigenen Beitrag noch eın sehr
ützliches Vorwort z U euts  en Ausgabe des 961 erschıienenen ammelbandes Qe-
schrieben. Für manche Durststrecke wIrd der Leser durch immer wlıeder auiftauchende welıter-
uhrende insıchten entschädig Wer 1Ne systematische Darstellung des sehr schwierigen
Begriffes Autorität gesucht hat, wird enttauscht sSeln. Wer Eınzelerkenntnisse U ema
Autorität sucht, wird manches Ertragreiche en Und daß das Lesen manchmal schwer
wird, seinen 1TOS ın dem Ööstlichen Schlußkapitel. Lippert
KENNEDY, ugen dARC Paul Werden un Reifen des Priesters ım Lichte
der Psychologie. Aus dem Amerikanischen übensetzt VOoONn Paul Portmann. Luzern
196 Verlag er. 23 n 17,50
Dieses Buch erTreichte unNns kurz nach Redaktionsschluß Iur das vorige eit der ORDENS-
KORRESPONDENZ, ın dem atier DE eier Lippert unter der Überschrift „Was ist eın
Priester“ ehrere ücher ber das Priestertum esproche: hat Diıie Verfasser dieses uches
sınd ges  ulte sychologen und Priester aQus der Missionsgesellschaft NC Maryknoll, die
viele TEe hindurch Priesterkandidaten beraten und en Darum stammen ihre
Ausführungen dQuUs nuüuchterner Beobachtung un reicher Erfahrung un können dadurch
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